
Aktuell
Elektronikindustrie in Großbritannien — Strukturprobleme weitgehend überwunden

»Lust an Innovationen«
Die Elektronikindustrie inGroßbritannien besteht
weitgehend aus mittelständi
schen und kleineren Firmen.
Das Bild habe sich zwar etwas
durch den Zuzug amerikani
scher Großfirmen vor" allem
nach Schottland geändert,
»aber die rein englische Elek
tronikindustrie ist mit Ausnah
me von vielleicht vier oder fünf
Großfirmen, von mittelständi
schen oder kleinen Unterneh
men geprägt«.

Als Beleg für diese Aussage
nennt Rothnie einige Zahlen:
»Die elektronische Bauelemen
teindustrie in Großbritannien
umfaßt insgesamt etwa 500 Fir-

,-*»*ien mit ungefähr 100000 Be-
ochäftigten. Sie erreichen einen
Umsatz von zirka 1,5 Milliar
den Pfund im Jahr. Etwa 70
Finnen sind Tochtergesell
schaften von Großunterneh
men wie Plessey, GEC, Ferranti
oder andere. Innerhalb der Ge
samtzahl von 500 Firmen ent
halten sind etwa 40 Niederlas
sungen von ausländischen Fir
men, vornehmlich amerikani
scher Unternehmen. Etwas
mehr als die Hälfte der gesam
ten Betriebe beschäftigen weni
ger als 25 Leute.« Ein besonde
res Merkmal dieser Industrie
sparte sei es, daß im wesentli
chen sehr junge Firmen im
klein- und mittelständischen
Bereich anzutreffen sind. »Ge-

,«Badein*den letzten zwei Jahren
.•hießen mehr und mehr neue

Firmen wie Pilze aus dem Bo
den«, berichtet Rothnie.

In dieser Vielzahl von kleinen
und mittleren Betrieben sieht
Rothnie einen Hauptgrund,
»weshalb die englische Elektro
nikindustrie über die letzten 18
Monate besser abgeschnitten
hat als ihre Konkurrenten zum
Beispiel in Deutschland oder
Frankreich«. Im Gegensatz zu
Großbritannien, wo man nach
Meinung Rothnies gerade in
den Anfängen der Elektronik
industrie mit den »Großen« aus
Amerika oder Deutschland aus
Geldmangel nicht konkurrieren
konnte, und sich darum auf
spezielle Marktsegmente kon
zentrierte, sei der deutsche
Markt in den letzten 18 Mona
ten deshalb so zusammenge
sackt, weil Aufträge für große

München (he) — Die britische Elektronikindustrie hat gerade in
den letzten 18 Monaten unbestreitbare Erfolge aufzuweisen. Eu
phorische Schlagzeilen in britischen Fachzeitschriften — wie »UK
No.l in semi market« — gründen sich auf Aussagen einiger euro
päischer Spitzenmanager, die im englischen Markt zukünftig grö
ßere Wachstumschancen für elektronische Produkte sehen als bei
spielsweise beim europäischen Marktführer Deutschland. Wie las
sen sich die Erfolge der britischen Elektronikindustrie erklären,
welche Unterschiede gibt es zu Deutschland und wo liegen die zu
künftigen Schwerpunkte des englischen Engagements auf dem
deutschen Markt — Fragen, die Vice-Consul (Commercial) Mr.
Neil Rothnie, Handelsattache im Britischen Generalkonsulat in
München, in einem Gespräch mit Markt & Technik beantwortete.

Stückzahlen fehlten. Diese
Konzentration der britischen
Elektronikindustrie auf speziel
le Marktsegmente, verbunden
mit kleineren Serien gerade
hochwertiger Bauteile, ist für
Rothnie ein wesentliches Unter
scheidungsmerkmal zu andern
europäischen Ländern. Dort

Vice-Consul Neil Rothnie:
»Angstschwelle gegenüber neu
en Technologien ist geringer«

sieht er, allen voran in der Bun
desrepublik, einen beherrschen
den Einfluß der Großfirmen,
»die große Stückzahlen ihrer
Produkte absetzen müssen, um
überhaupt Gewinn machen zu
können«.

Natürlich beherberge diese
Struktur der klein- und mittel
ständischen Unternehmen auch
Probleme, bekennt Rothnie.
Ein wesentliches Problem sei
dabei der hohe Kapitalbedarf in
der Elektronikindustrie, um In
novationen zu finanzieren. Mit
Ausnahme der wenigen Firmen,
die weitgehend von den briti
schen Regierungsaufträgen fi
nanziert wurden — durch Ver
teidigungsaufträge oder ähnli
chem — war die Finanzierung

»zweifelsohne« ein Hemm
schuh für die britische Elektro
nikindustrie. »Ich vermag aber
zu sagen, daß in Großbritan
nien ein sehr hoher Grad an
'Lust an Innovationen' be
steht.« Das Problem war, so
Rothnie, »diese technischen In
novationen auf den Markt zu
bringen.« Das heißt für ihn,
Forschungs- und Entwicklungs
ergebnisse zur Produktionsrei
fe zu bringen und die Produkte
zu vermarkten. »Dies war und
ist nach wie vor aus Finanzie
rungsgründen ein Problem.«

Hier habe die britische Regie
rung jedoch in der Vergangen
heit große finanzielle Unterstüt
zung, besonders für klein- und
mittelständische Firmen ge
währt. Trotz Problemen mit ei
ner zum Teil veralteten Infra
struktur der britischen Wirt
schaft, vor allem in den ehema
ligen Basis-Industriezweigen
wie im Schiffsbau und in der
Stahlindustrie, habe die Regie
rung Großbritanniens vor etwa
12 Jahren erkannt, daß, so
Rothnie, »der Elektronik die
Zukunft gehört«.

Getreu dieser Erkenntnis be
gann man mit Aktionen seitens
der Regierung, die Öffentlich
keit zu informieren und für die
Elektronik zu interessieren.
»Anfangs mit mäßigem Erfolg«,
wie Rothnie freimütig bekennt.'
Zu Hilfe kam der britischen Re
gierung aber unter anderem
auch der Zuzug der amerikani
schen Firmen. So ständen heute
zwischen Glasgow und Edin-
bourgh nahezu alle amerikani
schen Firmen mit eigenen Ferti
gungsstätten. Dies sei, so Roth
nie, ein wesentlicher Motor für
die Entwicklung der heimischen
Elektronikindustrie. Weiterhin
habe die Regierung vor etwa

vier Jahren einen Minister für
Technologie ernannt, Kenneth
Baker, der laut Rothnie »um
fassende Aktivitäten entwickelt
und zusammen mit seinen Be
amten wesentlich dazu beigetra
gen hat, daß die Elektronik 'an
den Mann gebracht' worden
ist«.

Als Konsequenz dieser Be
mühungen, ähnlich wie auch in
der Bundesrepublik, stellte die
britische Regierung spezielle
Förderprogramme zur Verfü
gung. Rothnie nennt als Bei
spiele praktizierter Förde
rungsthemen die »Entwicklung
von neuen Bauelementen«,
»CAD/CAM«, »Glasfasern,
Wendungen im Telekomr^F'
reich«, »Entwicklung von Soft
ware« und weitere spezielle
Förderprogramme. Ähnlich wie
das Sonderprogramm des Deut
schen Bundesministeriums für
Forschung und Technologie
»Anwendung der Mikroelek
tronik«, gewähre man in Groß
britannien mit dem »mikroelec-
tronic applikations scheme«
Unterstützung für Firmen, die
in ihre Produkte Elektronik
einsetzen wollen, aber das
Know-how noch nicht haben.
»Dafür sind seitens der Regie
rung 85 Millionen Pfund über
einen Zeitraum von drei Jah
ren zur Verfügung gestellt
worden.« Das Programm star
tete Anfang 1982, und im ersus
Jahr sind nach Angaben ^ß
Rothnie bereits 50 Millionen
Pfund vergeben worden. Des
halb, so Rothnie, müsse der
Fond wieder aufgestockt wer
den.

Aber nicht nur die rein finan
zielle Unterstützung trage zum
Erfolg bei, sondern man habe,
so Rothnie, das Bewußtsein für
die Bedeutung der Technik in
der britischen Bevölkerung
wecken können. So seien bei
spielsweise vor einem Jahr ins
gesamt 9 Millionen Pfund für
den Kauf und die Verteilung
von Kleincomputern an alle
Primary Schools (1. bis 3. Klas
se) zur Verfügung gestellt wor
den. Von 2700 Schulen besitze
jetzt jede einen solchen Klein
computer, berichtet Rothnie.
»Die Regierung ist davon aus
gegangen, wenn man die Kinder
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...Innovationen
nicht mit der Sache vertraut
macht, dann hat alle andere
Unterstützung keinen Zweck.«

Gerade diesem Punkt mißt
Rothnie wesentliche Bedeutung
zu: »Durch die Bemühungen
seitens der Regierung, die Öf
fentlichkeit zu informieren, ist
die Angstschwelle gegenüber
neuen Technologien in England
wesentlich weiter abgebaut
worden als hier in Deutsch
land.« Wesentlich sei dabei,
daß die Erfahrungen in Eng
land gezeigt hätten, daß die
Elektronikindustrie bisher
mehr Arbeitsplätze geschaffen
hat als durch sie abgebaut wur-
der

L Zi manchmal etwas eupho
rischen Prognosen seiner briti
schen Landsleute über die Zu
kunft der englischen Elektro
nikindustrie steht Rothnie eher
etwas skeptisch gegenüber.
»Ich genieße solche Prognosen
mit Vorsicht. Das kann im Mo
ment zwar zutreffen, aber erst
die Zukunft wird zeigen, ob
dies eine kontinuierliche Ent
wicklung ist. Man muß abwar
ten.« Global gesehen bestätigt
Rothnie der deutschen Elektro
nikindustrie eine ähnliche
Struktur wie in Großbritan
nien. »Was Deutschland pro
duziert, produziert auch Groß
britannien. Wir sind auf vielen
Märkten Konkurrenten.« Je
doch habe sich nach Rothnies
fnung gezeigt, daß ein hoch
industrialisiertes Land gleich
zeitig den besten Markt für
hochentwickelte Produkte dar-

• stellt.
Bei Elektronikbauteile sei

Deutschland für Großbritan
niens Exportbemühungen der

zweitwichtigste Markt. Und
auch für den deutschen Export
läge Großbritannien immerhin
an vierter Stelle. Die Handelsbi
lanz beider Staaten auf diesem
Gebiet sei nahezu ausgeglichen.
So nennt Rothnie für den Ex
port elektronischer Schaltkreise
nach Westdeutschland für die
ersten 10 Monate 1982 ein Um
satzvolumen von nahezu 30
Millionen Pfund. Im selben
Zeitraum lieferte die Bundesre
publik für knapp 28 Millionen
Pfund integrierte Schaltkreise
nach Großbritannien. Wesentli
chen Anteil am englischen Um
satz in Deutschland haben da
bei nach Rothnies Aussage
hochtechnische Produkte für
den professionellen Bedarf.

Seine Aufgabe als Handelsat
tache im britischen General
konsulat in München sei es un
ter anderem, bei deutschen Fir
men Interesse für Großbritan
nien als mögliche Bezugsquelle
»natürlich unter den gegebenen
kommerziellen Gesichtspunk
ten«, zu wecken. Neben Markt
studien, der Verarbeitung von
Vertretungsan fragen sowohl
seitens deutscher Firmen, die
Produkte aus Großbritannien
beziehen wollen, als auch briti
scher Firmen, die in der Bun
desrepublik verkaufen wollen,
organisiere man besonders für
kleine und mittelständische bri
tische Unternehmen die Teil
nahme an deutschen Messen,
wie Electronica und Productro-
nica. Darüber hinaus versuche
man durch Veranstaltungen
von Reisen für mögliche deut
sche Käufer zu britischen Fir
men nach Großbritannien,
»unseren deutschen Geschäfts
freunden die Gelegenheit zu ge
ben, sich selbst ein Bild über die
britische Elektronikindustrie zu
m a c h e n . « u

, ,Bnzelnetze«zueinembun^^

Verkabelung schreitet voran

Spa!.e„Trog"mme sowie a.s besonderer Gag Programme unter ,«-
dermanns Mitwirkung.

Nach Auffassung des ZVEI-Fachverbandes Empfangs
antennen kann die zweifache
Fertigstellung nur ein Anfang
sein. Denn das, was als Verka
belung für viele der Schritt in
die Freiheit weiträumiger Kom
munikation ist, hat noch drei
weitere höchst positive Aspek
te. Bundesweite Verkabelung
ist nämlich erstens umwelt
freundlich, weil alle Antennen
wälder von den Dächern ver
schwinden, und zweitens zu
kunftsorientiert, weil zusätzli
che Nutzungsmöglichkeiten
und Dienste wie Rückkanal und
Pay-TV das Angebot erweitern
werden.

In der gegenwärtigen Phase
wirtschaftlicher Flaute hat ein
dritter Aspekt besonderes Ge
wicht: die Arbeitsbeschaffung.
Das Bundespostministerium
hat für das laufende Jahr 1 Mil
liarde Mark zur Verfügung ge
stellt, um den Ausbau der Breit-
bandverteilnetze beziehungs
weise der Verkabelung voran
zutreiben. Darüber hinaus hat
die Post Kooperationsbereit
schaft bekundet, bei der Errich
tung solcher Anlagen auch die
private Initiative zum Zug kom
men zu lassen. Die zuständigen
Hersteller in der Bundesrepu
blik haben dazu eine sofort ein
satzfähige Technik - die funk
tionale Einheitstechnik — ent
wickelt, die aufgrund ihrer

Qualität eine international füh
rende Position einnimmt. Da
mit ist die Grundlage für die Si
cherung von 20000 bis 30000
Arbeitsplätzen gelegt.

Gegenwärtig unterhält die
Bundespost rund 500 »Inselnet
ze« in Breitbandtechnik, die
270000 Anschlüsse versorgen.
Das sind 1,2 Prozent der rund
22 Millionen bundesdeutsche?
Haushalte. An private Gem^i j
schaftsantennenanlagen mit
mehr als 100 Teilnehmern je
Anlage sind 3,2 Millionen
Haushalte (14,5 Prozent) und
an solche mit weniger als 100
Teilnehmern je Anlage sind 7
Millionen Haushalte (32 Pro
zent) angeschlossen. So verblei
ben rund 11 Millionen Haushal
te, die sich über Einzelantennen
versorgen. Die Gemeinschafts
antennenanlagen und ein gro
ßer Teil der Einzelantennenan
lagen bilden ein riesiges Reser
voir für eine moderne Breit
bandverkabelung. Diese Einzel
netze im Laufe der Jahre mit
einander zu verbinden, stellt ei
ne Zukunftsaufgabe größten
Ausmaßes dar. Die Anfänge^
sind getan, nun kommt es £^.
Kontinuität an. Dazu gehören
auch jene Rechtsgrundlagen,
die zur Kabelverteilung attrak
tiver Zusatzprogramme von
den Ministerpräsidenten der
Bundesländer noch geschaffen
w e r d e n m ü s s e n . * - *
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LCD-Anzeigen
• Hoher Kontrast, hohe Güte
• Für erhöhten Temperaturbereich

-30... +80° C auf Anfrage
• Sehr preiswert
• mit festen, vergossenen Pins —

oder losen Steckerleisten-
oder für Leitgummi-KontaKt

endrich Bauelemente VerWebs-GmbH
V Tei.:07452/2868-Tx.:765946

• 31/2-16 Digits
• hergestellt von namhaften, japani

schen Herstellern aus Groß
serienfertigung

• Alle Standardtypen
• Komplette Uhren

m o d u l e s o w i e " \
F r e q u e n z z ä h l e r - \
M o d u l e a u f A n f r a g e V
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